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Menschenkunde im Dienste der Seelsorge 
und Erziehung. Herausgegeben von Wil­
helm H e i n e n und Josef H ö f f n e r. 
Pau l inusver l ag Trier 1948. 
W e n n wir d iese Festschrift für Theodor 

Müncker verspätet noch besprechen, so 
geschieht das aus dem Wunsch heraus , sie 
nicht e iner allzu raschen Vergessenhei t 
anhe imfa l len zu lassen. Diese Festschrift 
b i e t e t nicht nur , wie das manchmal ge­
schieht, e inen Ablagepla tz für sonst schwer 
u n t e r z u b r i n g e n d e Spezialuntersuchungen, 

sonde rn e ine reiche Sammlung von Über­
blicken und Wegweisungen für den Seel­
sorger von heute . Nur kurz kann hier auf 
die wichtigsten Beiträge hingewiesen wer­
den. 

Zu Beginn gibt der Altmeister der deut­
schen Mora l theo logen F r i t z T i l l m a n n 
noch e inmal die Grundgedanken, die ihn 
bei der Abfassung seines bahnbrechenden 
„Handbuches der katholischen S i t t en lehre" 
gele i te t haben. 

T h e o d o r Steinbüchel vermi t te l t 
in se inem Beitrag „Der Mensch in der 
V e r a n t w o r t u n g " einen tiefen Einblick in 
das personal is t ische Ethos, das des ver­
ewig ten großen Philosophen und Ethikers 
Herzensan l iegen war, und klärt besonders 
den Begriff der Situation. 

J o s e f G o l d b r u n n e r beschäftigt 
sich mit der Ver t rauenskr ise im Beicht­
stuhl und sieht ihre Ursache in der man­
ge lnden Weckung der religiösen Anlage 
im Menschen, sodann in der unzuläng­
lichen „Individuation" des Beichtvaters . 
Der Beitrag macht deutlich, wieviel wer t ­
vol le Hinweise die moderne Psychothera-
peu t ik dem Seelsorger zu schenken ver­
mag. 

Etwas wei ter ausholend zeigt W i 1 -
he I m H e i n e n , was der Seelsorger von 
der modernen Psychologie und besonde r s 
der Cha rak t e rkunde zu lernen hat . 

In se inem Beitrag „Zum Problem der 
Männerseelsorge" behandel t N i k o l a u s 
S e e l h a m m e r die psychologischen 
Schwierigkeit , die dem Mann v o n h e u t e 
den Zugang zum religiösen Leben der 
Pfar rgemeinde erschweren und br ingt ent­
sprechende praktische Hinweise. 

J o s e f H Öffner versucht in k la ren 
Ausführungen die modernen Bes t rebun­
gen nach einer anthropologischen Sinndeu­
tung der Ehe mit den jüngsten kirchlichen 
Lehräußerungen in Einklang zu br ingen . 

H a n s W o l l a s c h beschäftigt sich 
e indr ingend und eindringlich mit den exi-
s tenzie l len Grundlagen des Fami l ien lebens 
und der Familienerziehung. A u s g e h e n d 
von der funktionalen Enteignung der Fa­
mil ie in der heut igen soziologischen Si­
tua t ion läßt Wollasch die gewal t ige Auf­
gabe und Kraft sichtbar werden, die dem 
Menschen in dem Schöpfungsgeschenk der 
Famil ie gegeben ist. Die persona le Liebe 
erscheint als t ragender Grund und bele­
bendes Prinzip der Ehe und Familie. Wer t ­
vol l ist der Hinweis auf die Tatsache, daß 
eine reife Elternschaft die ausgereif te ehe­
liche Gemeinschaft voraussetzt . 
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A d o l f G e c k klärt den Begriff des Be­

rufes und seine religiös-sittliche Sinndeu­
tung im Chr is tentum, um ihn dann auf die 
W e l t des Arbei te rs anzuwenden . 

R i c h a r d H a u s e r lenkt d ie Auf­
merksamke i t des A k a d e m i k e r s e e l s o r g e r s 
auf die geis t ige Umwel t u n d die psycholo­
gische Eigenar t des m o d e r n e n Menschen 
und ve r l ang t von der A k a d e m i k e r s e e l ­
sorge e ine k lare , Lebensor i en t i e rung ver ­
mi t t e lnde Theologie , ve rwesen t l i ch te Got­
tesdienstformen, sowie die Beschäftigung
mit der christlichen An th ropo log ie und Ge­
meinschaftsverpfl ichtung. 

W e r n e r Schöllgen gibt Richt­
l inien zur „Christlichen Hilfe für Kranke 
und Psychopathen" . Kranke u n d Psycho-
p a t e n s tehen in der v e r w a n d t e n Si tuat ion 
der Vere insamung , der i nne ren Disharmo­
n ien und abnormen Er lebn i s reak t ionen .
M a n muß ihnen eine schichtengemäße und 
dami t umfassende Hilfe b ie ten . Letztere
gewinn t als S inndeutung des Lebens wie 
des Todes eine en tsche idende Bedeutung . 

Das Buch ist nicht nu r eine würdige 
Fes tgabe für Theodor Müncker, den Bahn­
brecher wissenschaftlicher Mora lpsycholo­
gie im katholischen Bereich, sondern be­
deu te t zugleich e ine schöne Weiterfüh-
rung se ines Werkes , die den W e r t psycho­
logischer und theologischer Bes innung für 
die Seelsorge überzeugend sichtbar macht. 

München R i c h a r d E g e n t e r 




